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gen, die der Entwicklung der Einzelpersön-
lichkeit sowie dem Trend im Freizeitverhalten 
entsprechen, wider. Inwieweit durch die Vor-
stellungen zur Arbeitszeit familiäre Strukturen 
gestärkt werden, bzw. bereits eine erste kriti-
sche Auseinandersetzung mit dem Problem 
Sicherheit ärztlicher Leistungen im Kontext 
von konsekutiver Zusatzarbeit (Dienste etc.) 
stattfindet, kann mit der vorliegenden Befra-
gung nicht beurteilt werden. 

Die durch die Studenten erwarteten Netto-Ver-
dienste sind gemessen an der jetzigen Realität 
in Sachsen als hoch zu bewerten. Durch-
schnittlich geforderte 3000 Euro (NETTO) 
mit einem 8 bis 10 Stundentag und maximal 
2 bis 3 Dienste/pro Monat werden in den 
nächsten Jahren die Ansprüche an leistungs-
gerechte Vergütung nach sechs Jahren Stu-
dium und noch zu absolvierender Weiterbil-
dung weiter in den Brennpunkt der Diskussion 
rücken. Obwohl die in der Folgebefragung 
2005 erhobenen „Netto-Einstiegsgehälter“ nie-
driger als die allgemeine durchschnittliche 
Erwartung in 2003 sind, liegt dieses Niveau 
noch deutlich über den aktuell gezahlten Tarifen.
Insgesamt ist anzumerken, dass 56,5 Prozent 
der angesprochenen Studenten den Fragebo-
gen nicht ausfüllten, so dass die Kernfrage – 
Aufnahme ärztlicher Tätigkeit nach dem Stu-
dium – für diese Gruppe von Studenten nicht 
beantwortet werden konnte. Die ausgewer-
teten Antworten widerspiegeln eine Erwar-
tungshaltung der jetzigen Medizinstudenten 
der TU Dresden, jedoch existieren keine vali-
den Daten, wie diese Erwartungen in der spä-
teren (ärztlichen) Praxis der Absolventen 
umgesetzt werden. An dieser Stelle öffnet sich 
scheinbar die Schere zwischen den Erwar-
tungen der Studenten und den tatsächlichen 
Bedingungen im Freistaat Sachsen.

Zu hinterfragen ist, inwieweit die Studenten 
mit den Problemen des ärztlichen Berufs-
standes vertraut sind und dies eventuell Ein-
fluss auf die späteren Entscheidungen neh-
men wird. Dabei stellt sich die Frage, ob die 
zukünftigen Kolleginnen und Kollegen bereits 
viel stärker im Rahmen ihrer Ausbildung an 
der Hochschule in die aktuellen und zukünf-
tigen Probleme (und deren Lösung) zum Bei-
spiel im Rahmen der Tätigkeit der Ärztekam-
mer integriert werden sollten. 
Abschließend soll nochmals darauf hingewie-
sen werden, dass die hiermit vorliegenden 
Daten zwar eine hohe Motivation hinsicht-

lich der Aufnahme einer späteren kurativen 
Tätigkeit erkennen lassen, jedoch diese nicht 
zwangsläufig im sächsischen Raum anzusie-
deln ist.

Zusammenfassend lässt sich für die Teilneh-
mer der Befragung feststellen: 
Die künftigen Absolventen streben in der 
Regel eine kurative Tätigkeit an und berück-
sichtigen ihre Herkunft bei der Wahl des Aus-
bildungsortes wobei in der Folgebefragung im 
Sommersemester 2005 52,3 Prozent aller Stu-
denten hinsichtlich ihres späteren Arbeitsortes 
noch unentschlossen waren. 

Die Vorstellungen zur Arbeitszeit entsprechen 
weitgehend der derzeitigen Rechtslage. Die 
aktuellen Gehaltsvorstellungen zum Einstiegs-
gehalt dokumentieren eine Erwartungshaltung, 
die den Anforderungen und der Verantwortung 
des Berufes, dem Aufwand der Ausbildung 
und dem Einsatz des Einzelnen aus Sicht der 
Autoren durchaus angemessen ist. 

Festzustellen bleibt, dass sich unentschlossene 
Studenten im Wesentlichen an Standortfak-
toren wie Arbeitsbedingungen, erwartetes Ge-
halt und potenzieller Lebensstandard hinsicht-
lich der Wahl ihres späteren Weiterbildungs-
ortes orientieren. Befindet sich der Student in 
bereits festen familiären Strukturen am Aus-
bildungsort, ist die gewünschte Arbeitsauf-
nahme in Sachsen wahrscheinlicher. 

Die Schaffung entsprechender Rahmenbedin-
gungen ist zu fordern, um Sachsen damit bun-
desweit in eine attraktivere und konkurrenz-
fähigere Situation zu bringen. 
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